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Die Bedeutung der Phänomenologıe für die Spieltherapie
Rüdiger Haas

Theoretische Grundlagen der Spieltherapıe
Die orm der nıcht-direktiven jeltherapie, deren Grundlagen ıch 1m
Folgenden erläutern möchte, ore1 auf das Konzept der Humanıstischen
Psychologie zurück. Mıt ıhr expliziert sıch eın Ansatz, der wen]ı
die Determinatıiıon des Menschen VO außen (Reiz-Reaktions-Sc ema)g1
glaubt und damıt das kognitiv-metaphysısche Prinzıp der Freiheıt,
Menschlichkeit un Indivyvidualität hochhält.! Das Phäinomen der Selbst-
verwirklichung erhält den Vorran VOTr den Begrenzungen des Menschen
und seınen Schwierigkeiten mı1ıt soz1alen Anpassung. Die humanıs-
tische Psychologiıe erkennt den Menschen als integrierte Ganzheit mıt
einem kreatıven Potential, kreatiıvem Wachstum un eıner grundsätzlich

Natur. Gleichzeıitig krıitisıert s1e den Behaviorismus, dessen Tier-
experımente und Transters auf den Menschen. Ihr Wiıssenschaftsver-
ständnıs Orıentlert sıch Wertvorstellungen ber das menschliche
Wesen.“

Das Phänomen »menschliches Wesen« 1St mehr als alles einzelwıissen-
schaftlich Analysierbare. Es betrifft die Ganzheıt der Wissenschaften
und damıt sowohl das biophysische als auch das kognitive, emotıijonale
und VOT allem das ethische Denken Insotern dieses Phäiänomen
die blo{ß quantitativ-wirtschaftstheoretische S1ıc der heute dominıeren-
den politischen Diımension un:! öffnet die Sıcht ın die philosophische
Blickrichtung.
E3 Das blientenzentrierte Verfahren ach arl Rogers
Ro CIS stellt die kritische Frage ach dem Sınnhorizont, ezieht also1phı osophische Gedankengänge in seıne Überlegungen eın Denn 11Ur
ber diese Art der Reflexion annn der Psychologie gelingen, die Tiefe
menschlicher Sehnsucht auszuloten. Verschliefßt S$1e sıch dagegen dieser
Reflexion, bleibt s1e ın der Oberfläche der 5Symptome gefangen un WIFr d
nıcht eiınem grundlegenden Heilungsprozess des Menschen beitragen
können.

Rogers betont eshalb die Wiıchtigkeit der Fragen: » Welches 1St meın
Lebensziel?«, »Wonach strebe iıch?« der » Was 1sSt meın Sınn?«, deren

1 Vgl ogers/B. Stevens, Person CIrSON. The problem of being human. Latfayet-
te. 1967
Vgl Bundschuh, Heilpädagogische Psychologie. München/Basel 1995 DE
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AÄAntwort in dem Satz verdichtet sıeht: » )as Selbst se1n, das INan 1n
Wahrheit 1sSt«.* Und 1mM Rückgriff auf den chinesischen Philosophen Fa
ISse o1bt och eıne Zzweıte Lesart: »Um andeln, mu{fß InNnan se1n.«*
Wenngleich sıch hınter dem Phänomen des Se1ins eın oroßes ex1istentiel-
les Problem verbirgt, das die Menschen allen Zeıten 1n ÄAtem gehaltenhat, stellt Rogers doch als eıner der wenıgen Psychologen die Krageach diesem ursprünglichen Grund-Problem, W ohl den w esent-
lichen Grundzug humanıstischer Psychologie ausmacht.

SS Wesentliche Merkmale der Persönlichkeitsstruktur
Rogers geht eım Autbau der menschlichen Persönlichkeitsstruktur da-
VO aUS, Aass dem Wahrnehmungsbereich, der das außere Umfteld des
Menschen betrifft, eıne Selbst-Struktur gegenübergestellt 1St In The-
SCI1 WITF: d die Interaktion der beiden Bereiche skizziert.>

IDIG Thesen bıs beziehen sıch auf die Erfahrungswelt des Individu-
u1mns SOWI1e den Urganısmus, der autf das Wahrnehmungsfeld reagıert un!
als organısıertes (3anzes betrachtet wırd Er strebt ZUTC Sıcherung se1ınes
Fortbestands, ach zunehmender Selbstständigkeit und Autonomuıue.
Verhalten 1Sst emnach der zıelgerichtete Versuch des Organısmus, seıne
Bedürfnisse befriedigen, begleitet und gefördert VO Emotionen. Die-

sınd 1I111SO stärker, Je bedeutsamer das Verhalten für die Befriedigung
VO Bedürfnissen 1St. ach Rogers sınd Gefühle Erfahrungen, in denen
emotionale un:! kognitive Elemente eıne Einheit bılden.®

Die Thesen bıs 10 betreffen die Struktur des Selbst. Das Individuum
hat ein eıgenes Bezugssystem, VO  n dem her der Therapeut den Klienten
verstehen INUuUss Eın Teil des Wahrnehmungsfeldes entwickelt
sıch ach und ach ZU Selbst, eın allmählicher Dıifferenzierungsprozessdes Erfahrun steldes tindet 9 die Struktur des Selbst WIr'! d als Resul-
Lal der Intera t10n m1t der Umgebung un wertbestimmenden nterak-
tionen geformt.

aa  i  ı : Ddazu F1a3aS, Ramana Maharshı. Klarer Kopf iın der Einsamkeit. In Edith Stein
Ja rbuch 2002) 20 e FU In diesem Beıtrag zeıgt der Vertasser die Verwirklichung des
Tiefenphänomens des Selbst Beispiel des iındiıschen Weısen Sr1 Ramana Maharshı.
Carl Rogers, Entwicklung der Persönlichkeit. Stuttgart 1985, 164
Vgl Rogers, Dıie klientenzentrierte Gesprächspsychotherapie. München 1972
417-—451; dazu oetze Jaede, Die nıcht-direktive Spieltherapie, Frankfurt 1988,
BVgl ferner Bundschuh, a.400 237
In diesem Zusammenhang 1St auf Heidegger Heıdegger, eın und eıt T
bingen 1984, 29 134—140) verweısen, der Gefühlsbereich des Menschen als
»Befindlichkeit« bezeichnet. Dıiese 1st eın Exıistenzi1al, das ine tfundamentalontologi-sche Struktur W1e€ das Verstehen darstellt un! MIt iıhm korreliert. Verstehen un: Be-
tindlichkeit sind somıt keine etrennten Dımensionen des Daseıns, sondern gehörenuntrennbar inmen Verste 1st eın Befindliches und die Betindlichkeit versteht
sıch 1ın einem bestimmten Welthorizont. Heidegger hat Rogers Definition des Getühls
mıt dem Phänomen der Befindlichkeit phänomenologisch vorstrukturiert.
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IDIG Selbst-Struktur bıldet sıch aus den Erfahrungen des Individuums
mı1t seıner Umwelt, VOTLFr allem während der ersten Lebensjahre. Es g1bt

osıtıve, erhöhende Erfahrungen (Übereinstimmung mıiıt den Wert-
edingungen) un negatıve, nıcht-stabilisıerende der bedrohende Kr-

fahrungen. Auf diese Weıse Wlt'd eın System VO Wertbedingungen CI-
worben. Je mehr dabej tremde Wertmaßstäbe aufgebaut werden, desto
wenıger richtet sıch das Individuum ach den eıgenen organıschen Er-
tahrungen. Das annn aZu tühren, 4ass bestimmte Erfahrungen 11UTr in
verzerrter orm wahrgenommen werden. Hıerin liegen die möglichenUrsachen für die beginnende Fehlentwicklung.

Dıie Thesen 11 un beschreiben die Trel Erfahrungsbereiche des
Menschen: Es oıbt Ertahrungen, die mı1t der Selbst-Struktur 1ın Einklang
stehen, solche, die ignorıert werden, weıl s1e nıcht mı1t ıhr harmonieren,
und solche, die geleugnet der verdrängt werden, weıl s$1e mıt ıhr 1n W1-
derspruch stehen. Letztgenannte führen neurotischen Verhaltenswei-
SC  —

ET Psychische Störungen und ıhre Therapieform
Di1e Thesen 13 bıs beschreiben den Prozess der Fehlanpassung un
Rogers therapeutisches Konzept. Leugnet der Organısmus VOT dem Be-
wusstseın wichtige Körper- un Sınneserfahrungen, entsteht eine DSY-chische Fehlan ASSUNg.

Der Zustan der Nichtkongruenz führt Zu Erlebnis psychischer
Spannung. Psychische Anpassung esteht dagegen dort, Körper- und
Sınneserfahrungen des UOrganısmus VO Selbst in eıner übereinstimmen-
den Beziehung assımıiıliert werden.

Das allgemeine Thera 1ez1e] fordert eın spannungsfreies, angeCPASSLESIndividuum, innerhalb Übereinstimmung zwıischen dem Selbst-
Konzept un den Ertahrungen des Organısmus esteht. Be1 eıner Ab-
nahme psychıscher Spannun bestehen ach Rogers mehr Möglıichkeiten
Zur ewussten Selbstkontro5  11 Anpassung meınt daher immer die An
PAaSSung sıch selbst un nıcht gesellschaftliche Normen.

Jede Ertfahrung, die nıcht mıi1t der Organısatıon der Selbst-Struktur
übereinstimmt, ann als Bedrohung wahrgenommen werden un häu-
tıger diese Wahrnehmungen sınd, desto Starrer wırd die Selbst-Struktur
1n ıhrem Selbsterhaltungsprozess organısıert; die Abwehrmechanismen
nehmen Bedrohung un Abwehr können sıch 1in begleitenden Angst-gefühlen, defensiven Verhaltenstendenzen, Verleugnung un:! Verzerrungder Wahrnehmungen und 1ın eiıner gesteigerten Sensı1ibilität für bedroh-
liche Re1ize außern. Zu den Abwehrmechanısmen gehören aber auch Ra-
tiıonalisierun Kompensatıon, Projektion, Zwänge und psychotischeFormen. Sıe Oonnen 1Ur schwer abgebaut werden, weıl der Krankheits-
gewınn dem Individuum eın OMentane Sicherheitsgefühl 1ibt. 1ıbt
INan daher dem Klienten objektiv richtige Informationen, ann ann
sıch die Eıinstellung seinem Selbst vertestigen. Zum Zusammen-
bruch des Selbst kommt CS, wenn dem Indivyviduum se1n Zustand der
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Nıchtkongruenz durch eın plötzliches Erlebnis bewusst wiırd un CS die-
SCS Erlebnis nıcht mehr 1abwehren annn Die exıistentielle Not annn die
Chance eınes Neubeginns bedeuten./

Rogers betont NUu 4SSs die Selbst-Struktur reorganısıert werden
kann, iınsotern Erfahrungen gemacht werden, die nıcht mıt der Selbst-
Struktur übereinstimmen, be] denen aber jede Bedrohung fehlt Dıie
Neuorganısatıon des Selbst esteht darın, 4SSs bısher unverarbeıtete Hr-
tahrungen allmählich assımıliert werden können. Die mıt sıch selbst
kongruente Person zeıgt akzeptierendes Verhalten und versucht, das 1N-
ere Bezugssystem des Gegenübers eintfühlend verstehen. Diese
Forderung 1sSt gahnz 1MmM Sınne Husserls, der die Erforschung »reiınen Er-
ebens« 1n seıner Bewusstseinsforschung für d1€ Phänomenologie eintor-
ert

Erfährt eıne mi1t sıch selbst nıcht kongruente Person diese unbedingte
posıtıve Wertschätzung, ann gelingt ıhr ımmer mehr, Geftfühle u-
drücken un: eıgene bisher nıcht ıntegrierte Erfahrungen akzeptieren.
Es geschieht eıne stärkere Assımilierung VO Erfahrungen ın das Selbst-
Konzept un damıt orößere Kongruenz.

In den Thesen 18 und werden Therapieziele formuliert. Körper-
und Sınneserfahrungen sollen besser wahrgenommen, integriert und Ak-
zeptiert werden. Das Indivyviduum bemerkt, 4Ss se1n enwärtiges
Wertsystem weıtgehend auf verzerrt-symbolisierten Introje tionen be-
ruht Das Projektionssystem wiırd durch eınen organıschen Wertungs-
PTFOZCSS Ersei7zt un das Individuum gewıinnt notwendigerweise mehr
Verständnis für andere und verhält sıch akzeptierender.

Nach eıner erfolgreichen Therapie sollten Selbst-Struktur un Orga-nısmus-Erfahrun besser übereinstimmen. Der Klient lernt
Eıinstellungen eiınem Wertsystem kommen. Jedes Indi-
viduum oll tahıg se1ın, seıne Konflikte selbst lösen. Der Thera CT

also primär Qualitäten e1n, keine Techniken: Empathıie, Verste C
nıcht-wertendes Eıngehen un Verbalisierung emotionaler Erlebnisın-
halte

1e] der Therapie 1St, Selbst-Struktur und Erfahrungen möglıchst ZUET ‚ TE l aa N D
Deckung Zu bringen. Rogers bezeichnet eın Indıyıduum, das diesem Ide-
alzustand ahe kommt, als »tully functioning PCISONG,

Die nıcht-direktive Spieltherapie ach Vırgıini1a Arlıne
24 Grundgedanke

Die Grundlagen der nicht-direktiven Spieltherapie E beruhen auf der Technıik eıner
nıcht-direktiven Behandlung, W1€ S1e Car Rogers entwickelt und austführlich
beschrieben hat Nıcht-direktive Beratung 1st mehr als ıne Technik. S1e beruht aut der
philosophischen Überzeugung VO  a der Leistungsfähigkeit des Individuums, über sıch
selbst estimmen Es handelt sıch einen Vor AL zwıschen Wel Personen,
VO denen die ıne bewusst den Zweck verfolgt, dem hı febedürftigen Partner das (3e

Vgl raf Dürckheim, Hara Dıie Erdmiuitte des Menschen. München 1978
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tühl VO  a Ganzheit geben. Das Kiınd soll auf die bestmögliche Art und Weıse seiıne
Vorstellun VO  3 sıch selbst verwirklichen; soll sıch entwickeln, dass e1-
DeTt: Persön ichkeıit wiırd, MmMiıt der in Frieden lebt.?

Selbstdiszıplin 1M Zurückhalten 1st notwendig, nıcht tälschlich Ver-
antwortun für den Klienten übernehmen.

Dıie Beziehung zwiıischen Klienten un:! Berater erwächst A4aUus dessen
Grundhaltungen, welche die unveräußerlichen Rechte des Individuums
auf Selbstbestimmung anerkennen.

Das ınd bestimmt den Ablauf der Stunde, wählt AUS, W as ıhm wich-
tig erscheınt, tragt Verantwortung für seıne Entscheidungen un: inter-
pretiert se1ın Verhalten.

Der Berater 1st keineswegs passıv, sondern als Persönlichkeit die
auslösende Kraft; die den anderen ZUur Neuorıientierung befähigt. Das
entscheidende Grundvermögen AaZUu 1St das Verstehen.

Weıl das ınd das Getfühl kennen lernt, eın wertvolles Wesen se1n,
gewınnt Selbstachtung. Es akzeptiert sıch un lässt sıch gewähren. Es
übernimmt Verantwortung, sıch selbst un damıt auch anderen n_
ber. Es lernt, andere achten un Vertrauen yewınnen.

Hauptaspekt der Therapie 1St der Gedanke der Integrität des Men-
schen SOWI1e der posıtıven un! konstruktiven Lebensweise, die mıiıt der
Betreuung des Kındes bıs ın seınen Getühlsbereich hıneın verbunden
sınd Axlıne betont, ass Erzıeher, Soz1ialarbeiter un: Arbeitgeber durch
die Erfolge der niıcht-direktiven Behandlungstechnıik die Entwicklungs-
möglichkeiten 1mM Kınde erkennen lernen. Denn durch Selbsterkenntnis
wiırd der Mensch wirklich freıi

Dıie Grundprinzipien der nıcht-direktiven Spieltherapie
Axline beschreibt acht Grundprinzıipien. Der Therapeut

INUSS ine E  ’ treundliche Beziehung ZUuU Kınd aufnehmen,
nımmt das Kind ganz A W1€ 1St,
gründet seıne Beziehun SE Kınd autf ine Atmosphäre des Gewährenlassens,
1st wachsam, Gefüh C, die das Kınd ausdrücken möchte, erkennen,vu CN C S U achtet autf die Fähigkeit des Kindes, mıiıt seiınen Schwierigkeiten selbst fertig WOCI-=-

C.
versucht nıcht, die Handlungen des Kıiındes beeinflussen,
versucht nıcht, den Gang der Therapie beschleunigen,

NUuUr dort Grenzen, diese notwendig sind.?

Vırginia Axline, Kınder-Spieltherapie 1m nıcht-direktiven Vertahren. München/

Chıildhood Boston 1947
Basel 1990; Tıtel der Orıiginalausgabe: Play Therapy, The Inner Dynamıcs of

Vgl eb f3 7/5—  - Dıie Erläuterungen der acht Prinzıpien o1bt Axline 1n den Ka
pıteln 8—13 des 888 Teıles ihres Buches.
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Ad Der Therapeut schafft zunächst eın freundschaftliches Bezıe-
hungsverhältnis. Ofrt 1St erforderlıch, sıch Wıderstands des Kın-
des ireundlıch-akzeptierend verhalten, da 1€es Voraussetzung für
CUuU«cC Erfahrungen des Kındes 1n der Therapıe Ist

Ad Der Therapeut darf weder loben och tadeln, sondern oll wert-
freı auf die Verhaltensweisen des Kındes reagıeren. Die bedingungslose
Annahme MUSsS 1MmM SaNzZCH Verhalten des Therapeuten (auch Mımik und
Gestik) ZU Ausdruck kommen. Annahme bedeutet jedoch nıcht Be-

Aıtürwortung VO Handlungsweisen und Einstellun hne voll;g(CTE al-ZCpPTaNZ ann eın eıgenes Wertsystem 1mM ınd VO außen
getragene Wertmaf(ßstäbe aufgebaut werden.

Ad In Leerlaufphasen der wenn das ınd den Therapeuten ÜUuS-
möchte esteht ımmer die Gefahr, diese Regel VerI-

stofßen. Daher sollte der Therapeut versuchen, auf jeden Fall diesem
Prinzıp testzuhalten. Es ISst die Stunde des Kındes, die nıcht 71l dienen
soll, aufgestellte Hypothesen verıtizieren. Testfragen und suggestive
Hınweise sollten nıcht gegeben werden. Axlıne schlägt VOIL, dem ınd
nıcht vorzuschlagen: »Hıer kannst du machen, W as du willst!«, sondern:
» Fur die Dauer dieser Stunde kannst du mıiı1ıt allen Spielsachen spielen,
w1e€e du willst.« Ziel 1St das Erlernen VO Verantwortung.

Gewährenlassen bedeutet keinestfalls eın » Laissez-faire« als gleichgül-
tıges Gegenüberstehen, sondern die Vermittlung VO Sicherheiıit, sıch frei
ausdrücken können. Das ınd raucht das Vertrauen Z} Therapeu-
ten Es I1USS seine »schlechten« Gefühle (Befreiung VO aggressıven un
destruktiven Gefühlen) ebenso Z Ausdruck bringen können w 1€e SEe1-

»gutlenN«. Die Angst, dem Erwachsenen mıisstallen, soll 6S durch
Spieltherapie verlieren. Es dürfen keine Schuldgefühle hervorgerufen
werden!

Ad Der Therapeut oll die Gefühle des Kındes CISs vren Axline
terscheidet zwiıischen dem Erkennen VO Gefühlen der Interpretati-

VO Gefühlen, wobe!] jer eıne fließende Grenze esteht. Dıie Über-
SEIZUNG symbolischen Verhaltens ın Worte 1St immer eiıne Interpretation.
Interpretationen sollten auf In 1nımum beschränkt werden. Wenn das
ınd seıne Angste 1mM Spiel mıi1t eıner Pu ausdrückt, sollte der
Therapeut 1eSs ebenfalls tun un die Worte CS Kındes nıcht auf das
1nd übertragen (interpretieren). Seine Au abe 1st; das Gefühl des Kın-
des erkennen und auf das Sprachniveau 6S Kindes einzugehen. Su-
pervısıon 1St eine Methode, Sensibilisierung erlernen.!°

Ad Im Unterschied psychoanalytischen Theorien, be] denen 1N- W E RO e a PE Z S NSI ELEa U e
CC Wandlungen auch Angelegenheiten des Analytıkers sınd, betont
Rogers die ausschließliche Reorganısatıon des Selbst durch das betref-
ftende Individuum. Aus diesem Grund wiırd das Prinzıp der Achtung VO
Axlıne stark hervorgehoben:
10 Goetze/Jaede betonen 4.4.0©;; 54), dass Tausch VO T’herapeuten tordert, seıne FEı-

genNart gefühlsmäßig reagıeren galız auszuschalten versuchen, die Welt mit den
Augen des Kındes erleben.
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Soll ıne Verhaltensänderung VO bleibendem Wert se1n, mu{fß s1e ihre Wurzel 1mM In-
LE des Kindes haben un WAar als das Ergebnıis VO  - besseren Eıinsıchten, die C-—

W OILNNCIL hat. Legt der Therapeut die Verantwortung für einen Wandel b7zw. Nıc L-

Wandel ın die Hände des Kindes, liegt das Hauptgewicht der Therapıe beım Kınd
Wandlung bedeutet nıcht, durch 1r endeıne Art VO: Druck Kontormuität erreichen E
Der Therapeut versucht, dem Kın bewusst machen, da{fß für sıch selbst verant-
wortlich ist.!!

[)as ınd soll se1ın ınneres Gleichgewicht tinden, 65 wiırd an  N auf sıch
gestellt un entscheidet selbst. Der Thera eut bleibt freun lich,; interes-
sıert, ENISPANNL. Er erhebt keine Eınsprüc Dıie Therapıe zentriert sıch
QSaNz das Kınd, W 4as iıhr den Namen gegeben hat

Ad Weil das ınd den Weg weıst, 1St die Therapie eıne nıcht-direk-
t1ve. 1 )as ınd befindet sıch 1mM Spielraum, sıch selbst kennen
lernen. Ansıchten un üunsche des Therapeuten leiben fern Es o1bt
keine direkten Anweısungen och eıne bestimmte Spielauswahl. Die Be-
einflussung des Therapeuten erstreckt sıch ausschliefßlich aut die efle-
10N der Verhaltensweisen des Kındes. Es oll das Geftfühl unbedingter
Handlungsfreiheit haben

Ad Das ınd oll 1n der Therapıe nıchts gedrängt werden. ASX-
lıne spricht 1ın diesem Zusammenhang VO (sesetz des Bereıitseins.!* Ob-
ohl 6S für den Therapeuten belastend se1ın kann, wenn das ınd seıner
Meınung ach 1ın der Therapıe wen1g vorankommt, 111US$S abwarten
können, bıs das ınd SOWeIlt ist;, 4ass 65 sıch mı1t seınen Problemen ıh
wendet. Versuche FALT Beschleunigung der Therapıe, w1e€e » E,s 1St gal
nıcht leicht für dich anzufangen«, hätten ZUuUr Folge, Aass siıch das ınd
zurückzieht. Das Nıcht-Vorantreiben hat dagegen eın Getühl VO FEnt-

ZUur Folge. )as ınd wırd seıne Gefühle eher Außern. Kinder
haben ıhr eıgenes Tempo und sınd prinzipiell langsamer. Die Hetze der
Zeıt 1st eher das Problem der Erwachsenen, die mMmI1t Gereiztheit reagle-
IenN, WCCI11 e1ım ınd »EW12« dauert. Durch diese Ungeduld Wel-

den Spannungen und Frustrationen gestei1gert.
Ad Es werden fünt Begrenzungen ZENANNLT, die unbedingt einzuhal-

ten sind! Mutwilliges Zerstören VO Material, Mitnahme VO Ma-
ter1al, Gesundheitliche Gefährdung des Kındes, Angrıiff auf den
Therapeuten, Nıcht-Einhalten der vereinbarten Zeıt.

renzen können bewusst der unbewusst überschritten werden. Wer-
den S1€e unbewusst VO ınd überschritten, können s1e vom TIher
ten übergangen werden. Problematisch 1St das beabsichtigte Übersc re1-
ten der renzen. Kommt 6S SA Zerstörung VO Spielzeug, amn die
Spielstunde abgebrochen werden und das ınd 111USS das Spielzımmer
verlassen. renzen mussen konsequent eingehalten werden, weıl das
ınd den FEindruck gewınnt, s1e selen 1L1UI zufällıg gESEIZL worden,
W3as AT Verunsicherung führt un keine Verantwortung für se1ın Verhal-

Axline, RO 104
Ebd 123

13 Vgl oetze. Jaede, 4O
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ten weckt. Beım Eınsatz VO Konsequenzen darf der Therapeut keine
strafende Haltung annehmen.

Die Setzun VO renzen scheinen 1m Wıderspruch den VO Ro-
SCIS aufgestel ten Prinzıpien stehen. Goetze/Jaede betonen jedoch,
24SS »be1 anderen Personen Grenzverletzungen 1n unterschiedlichem
Ausma{fß Inkongruenzen führen können«.!* Nach Rogers ware da-
durch die Bedingung nıcht erfüllt, ach der sıch jeder 1m Therapıepro-
Z655 iın kongruentem Zustand befinden musse.

Dıie Anwendung der therapeutischen Grundprinzipien
ın der Schulklasse

Nach Axlıne haben die Grundprinzıipien der nıcht-direktiven Therapie
weıtreichende Auswirkungen iın der Erziehung, da die seelische E
sundheıt wesentlich tür eıne erfolgreiche Erziehung des Kıiındes se1.}>
uch eın Lehrer, der mıi1t Furcht, Angst un Frustratıon belastet ist,
annn 1L1UTLr schwer eıne gyute Lehrertätigkeit ausüben. Fıne Schule mı1t
thera eutischem Programm annn Erwachsenen un Kındern helfen.
Das ortschrittliche Erziehungsprogramm definiert sıch ach Axline
ber Verstehen, Annehmen un Erkennen VO Gefühlen, wodurch die
Selbstachtung gewahrt bleibt. Freundlichkeit un Wärme soll eiım
Beziehungsaufbau zwiıischen Lehrern un Schülern hergestellt werden.

Techniken, miıt denen die Befreiung der Getühle 1mM Klassenzımmer
gelingt, sınd »Malen, das Umgehen mıt Ton, schöpferisches, schriftliches
Sıch-Ausdrücken, Musık, rhythmische UÜbungen, Theateraufführungen
und freies Spielen«.'®

Dabei wiırd das Verständnıiıs für die kindliche Entwicklung betont. Der
»Lehrer-Therapeut« schenkt durch trejes Siıch-selbst-zum-Ausdruck-
Bringen >»dem Erkennen der Zu Ausdruck gebrachten Geftfühle seıne
Aufmerksamkeit un reflektiert diese Geftühle 1in eıner Weıse auf das
Kınd, durch die Einsıcht ın se1ın Verhalten gewinnt«."

Im Deutschunterricht ann das Schreiben einer Autobiographie eın
therapeutisch-didaktisches Miıttel ber mehrere Wochen hinweg se1n, die
nıcht von den Eltern beeinflusst werden darf Solche Arbeıiten werden
vertraulıch behandelt Es kommt ann Eınzelgesprächen zwıschen
Schülern un Lehrer, iın dem der Lehrer das ınd 1ın seınen Gefühlen be-
gleiten ann.

Eıne andere MO iıchkeit 1st ber Dınge schreiben, »dıe u1nls ar-
SCIN«, FEın ınd dı tıert seıne Geschichte, der Lehrer akze tıert die Re-
aktionen un reflektiert die Gefühle auf das ınd Dies alt d1e Mög-
ichkeıt, seıne Gefühle ach außen wenden un überwindet adurch
die Getahr der Hemmung.

Ebd., 61

16

15 Vır 1N12 Axlıne, Kınder-Spieltherapie 1mM nıcht-direktiven Verfahren,a 135
17 TE  Ebd., 138; vgl 1472 ff
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Themen, die Gefühle befreien, varı1eren zwıschen Dıngen, die Angst
machen (»Ich wünschte, iıch ware jemand anderer«), un Dıngen, die
INa lıebt, hasst der W 24sS Ial machen würde

uch künstlerische Aktiıonen WwW1e€e Formen mı1t TIon der Bilderzeich-
He  > können 7U Katharsıs des Kindes tühren. Wiıchtig ISt, dem ınd Fı-
genınıtiatıve geben, da 65 sıch hne innere Motivatıon nıcht kreatıv
ausdrücken AIl

Axlıne betont, aSss sıch wahre Erziehung den kritischen Bedürfnissen
des Kindes nıcht verschließe. Lehrer seılen nıcht HUT aZu da, Tatsachen

vermitteln der angesammeltes Wıssen prüfen.
Der Lehrer 1St vielmehr dazu verpflichtet, genügend Einsicht wecken, dass s$1e
( die Kınder] nıcht 1Ur Lehrmaterıal, sondern auch sıch selbst und andere Menschen
ennenlernen. Das bedeutet keineswegs, dass Manl die Zügel schleiten lässt oder VO

Erziehungsniveau abgeht.!®
Die Verantwortung ZUuU In-Gan Setzen ınnerer Veränderungen sollte
ımmer den Kindern überlassen e1iben: alles, W 4As 1ın der Schulklasse
möglıch un wünschenswert 1st, aber der Sıtuation ach spezifischer
Abänderungen bedarft. Di1e Beachtung der therapeutischen Grundprinzı1-
pıen sınd unentbehrlich, den Erziehungs LOZCSS5 durchzuführen.

eltungsaktıonen VeI-Werden Strafen eingesetzt, dürten s1e n1e Ver
standen werden. Axlıne erortert ein Beispiel: Sıe eschreibt den ungc-
bärdigen 1y eınes aggressıven Kindes, das Gewalt anwendet. Sıe
Regeln d 1e einzuhalten der für die Konsequenzen tragen sind
Dıie Entweder-oder-Haltung 1St nıcht HIC  C Hıer kommt das reflektori-
sche Element des Lehrers hinzu, der die ınneren Haltungen des Kindes
spiegelt. Dıie Norm der soz1alen Realıtät 1St beachten. Dıe Schulre eln
seEtzen Grenzen, daher I11USS$5 sıch auch das aggress1ıve ınd daran ha ten

(ın diesem Beispiel Zanz hınten sıtzen) der 1aber die Folgen tragen. Es
ann frei wählen Der Lehrer versucht NUr, ber die gegebene S1itua-
t10n ZUr Einsicht 1ın se1ın Verhalten bringen.‘

Streiten Zzwel Kınder miteinander, wiırd der LehrerZ Schiedsrichter.
Er legt offen, W Aas die beiden Streitenden tühlen, ındem die Ursache
tür den Konflikt ın den Blickpunkt rückt

Greıift xel nach einem Stock un: erhebt ıh: gegen Georg, kann dıe Lehrerin den
Schlag mıiıt Erfolg durch die Bemerkungen verhindern: » Axel 1st wütend, da{ß (Ge-

seıne Waffe beiseite unwalt anwenden will, Streıit schlichten.« xel le
nımmt se1ıne Zuflucht wieder Worten. Fın solches orge hat sıch iın therapeuti-
schen Gruppen WI1€ auch in akuten Schulsituationen als erfolgreich bewiesen.?®©

Nıcht durch die Anwesenheıit der Lehrerin als Autoritätssymbol, SOMN-
ern durch deren Bemerkung wurde der Schlag aufgefangen. Axlıne
meınt, der Lehrer helfe durch Achtung der Würde, eım ınd die Fähig-
18 Ebd 147

Ebd 148
20 Ebd
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eıt entwiıckeln, Antworten auf seine Probleme 1in sıch selbst suchen
und sıch selbst verantwortlich fühlen.

Die Bedeutung der Phänomenologie für Therapie UN Erziehung
Im etrtzten Abschnuitt haben WIr uns mıt dem sonderpädagogischen Arı
beıtsteld befasst, 1n dem die Grundhaltungen des (spiel)therapeutischenElements ZU Eınsatz kommen. Erziehung un Therapie scheinen oft 1n
Konkurrenz zueınander stehen. Häufti können Pädagogen mi1t den
therapeutischen Grundhaltu der Psyc ologen wenıg anfangen der
aufßern Unverständnıis ber FT Realitätsftferne. Umgekehrt sprechenPsychologen das mangelnde Unverständnis mancher Lehrer d. mıt dem
s1e die verdeckten Probleme iıhrer Schüler ıgnorıeren.Di1e therapeutische Kompetenz des Lehrers 1St 1mM sonderpädagogi-schen Arbeitsfeld zweıtellos wichtig. Andererseıts können die Realıität
des Alltags un: deren Norm- und Leistungsansprüche nıcht negıert WCI-
den Insofern sollte die therapeutische Kompetenz eiınem Moment 1N-
nerhalb der Erziehung werden. Soll eiıne fruchtbare Zusammenarbeit
stattiinden, mussen die Rahmenprobleme des gesamtpädagogischen (5@e=
schehens beachtet werden. Worın könnte eın gemeınsamer Ansatz VO

Therapie und Erziehung liegen?
Rogers zentrale Kategorie, mıt der Axlıne spieltherapeutisch arbeitet

un dıie auch 1mM Unterricht vorbehaltlos Zu Eınsatz gebracht werden
ollte, 1Sst W1e€e ben angeführt die der Achtung, der Einfühlung UunN
des Verständnisses. Mıt ıhr expliziert sıch eın Stück Geistesgeschichteauts Neue. Dıie humanıistische Psychologie hat ıhre pädagogische Paral-
ele In der phänomenologischen Denkweise, die sıch auf eıne lange TIra-
dition erufen ann. S1e geht der zentralen Kate T1e humanıstischer
Psychologie VOTaus und 1St philosophiegeschichtlic bereıts vorgedacht.Besonders 1n der transzendentalen Phänomenolo 1e Husserls hat sS1e
gyeisteswissenschaftlich eiınen Höhepunkt erfahren, 1e exıstentialontolo-
gische Schule Heideggers hat S1e fort eführt un verschiedene Pädago-
gCNH, darunter Bollnow, haben sS1e pa agogisch truchtbar gemacht.“ Es
geht das Phänomen des Verstehens, das sowohl erzieherisch als auch
therapeutisch VO orößter Bedeutung 1st Man könnte die Hypothese
9ass c hne Verstehen dem Menschen nıcht gelingen könne,Friıeden der Freiheit vorzustoßen. Ich möchte 1m Folgenden Be1-
spıel Husserls beschreiben.

21 Vgl Bollnow, Studien ZUr Hermeneutik. ; Freiburg/München 1982 da-
Maurer, Lebenssinn un Lernen. Zur Anthropologie der Kındheıt un: Ju-gendalters, Langenau/Ulm 1990
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3.1 Dıie Intentionalıität als Grundstruktur für Verstehen In der

transzendentalen Phänomenologie Edmund Husserls

Husser] zielt 1ın seınen Untersuchungen auf die Erforschung des Bewusst-
se1NS, das empirische Objekte in eiınem Bewusstseinszusammenhang
wahrnımmt un erkennt.“ Transzendentale Phänomenologıe bedeutet
be] ıhm den Rückgang auf un! die Anknüpfung die Philosophiıe
Kants, welche die Frage danach stellte, worın die Bedingung eıner aprı-
orischen Möglichkeıit überhaupt besteht.? Diese Frage könnte INlÜachologisch übersetzen: Wıe sınd Kognitionen überhaupt mMO
der Was 1St dıe Bedingung der Möglıichkeıit VO Kognitionsbil ung?
Dıie Frage ach der Bedingung der Möglichkeıt wırd dabej ımmer eıne
transzendentale ZeENANNLT.

Kant fragt also psychologisch gesprochen ach der Bedingung der
Möglichkeıt der Entstehung VO Kognitionen 1m menschlichen FErkennt-
nısapparat, wobe!I das Dıng sıch, das als objektives unerkennbar ist,
VO Phänomen, das ımmer 1n der Relation des Subjekt-Objekt-Zusam-
menhangs steht un die Frage der FErkennbarkeıt betrifft, unterscheidet.
IDIG Erkenntnis des Menschen ann ach Kant daher ımmer 1L1UI 1n
Weıse des Phänomens gelingen.

Husser] nımmt diesen Ansatz auf un! vertieft ıh Er geht VO der
natürlichen Einstellung des Menschen auUS, welche die ach außen (

wandte Einstellung des Menschen Zr Objektivıtät der Dınge A4USINAC

Das Ich der natürlichen Einstellung, das eıne objektive Haltung e1n-
nımmt, 1st der Grund, VO  a dem jeder Mensch ausgeht. Es 1St eınen
yanıschen Leib der Eigenleıb gebunden.

Diese natürliche FEinstellun Husser] Erfahrung, deren Mög-
lıchkeiten das schlicht escCc reibende Urteılen, das induktive WI1S-
senschaftliche Urteilen der deskriptiven Wissenschaften un das Kr
teilen der exakt objektiven Wissenschatten sınd

Der Erfahrungswissenschaft steht eine nicht-empirische, intelligible
Welt gegenüber. Auch 1er erläutert Husser] 1m Grunde Kant: der diese
Erkenntnis bereıts explizıerte.“” Di1e intelligible Welt trıtt 1m Phänomen
d€l‘ reinen Geometrie 1ın Erscheinung un:! 1St ach Kant die Bedin
der MÖO iıchkeit empirischer Wahrnehmung überhaupt. Sıe 1St ZUS eich
die ıdea Welt apriorischer Formen, die reıine Naturwissenschaft der
Ontologıe der Natur. Hıer geschieht eın Sprung, der Sprung 1ın die
Philosophie. Dıie Einstellun des Menschen andert sıch eım Aufgang
dieser Einsıicht. S1e bleibt N1C länger natürlich, sondern wırd apriorisch.
Aus der natürlichen wiırd eıne apriorische Einstellung. Der Mensch CI=-

wırbt mıiıt ıhr die Fähigkeıit, Idee un:! Wesen erfassen. Der Natur als

Vgl 1mM Folgenden Husserl, Grundprobleme der Phänomenologie 910/11 Den
Haa 1977 Dazu Fiaası Von der Phänomenologie ST Tiefenphänomenologıe. In
Edit Stein Jahrbuch, (1998) 313—336

2 Kant, Kritik der reinen Vernuntft. Frankfurt VF vgl> {t
24 Kant, Schriften ZUr Metaphysık un:! Logik. E Frankfurt 19 7F 24—28, ff
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Faktum stellt sıch die Natur als Idee gegenüber. Es andelt sıch dabe]
nıcht einen bloßen Abstraktionsprozess, der, w1e€e hoch auch auf-
ste1gt, immer der natürlichen Einstellung gebunden bleibt?, sondern

den Aufgang eıner Einsıicht: Der natürlichen Eınstellung I1USS5
eine andere Erkenntnisdimension, die apriorische, zwingend Dr

Die Irennung VO Faktizıtät un Erfahrung Husser] Daistinctzo
phaenomenologica. S1ie besagt, 4sSss der eıb auf das reine Erlebnis, das
die Möglıchkeıit der Leibeserfahrung erst begründet, zurückgeführt (re-
ducti0) werden annn Der Leib 1St als Dıng eine Faktizıtät, 1n Verknüp-
tung mıt dem Psychischen aber eıne Erfahrung. Wiıchtig 1St die Erkennt-
N1S, ass beide, Faktizıität un Erfahrung, prinzıpiell nıchts miteinander

tun haben Zwischen ıhnen klafft eıne wesensmäfsıge Lücke, eıne
tologische Dıtfferenz.

Erlebnisse können ach Husser]| daher und für sıch hne
Rücksicht auf ıhre empirische Beziehung betrachtet werden. Es annn
also jegliche empiırische Setzung ach Husser]| ausgeschaltet werden. [)as
Erlebnis ekommt gegenüber dem Naturobjekt eınen Seinsvorzug; ennn
Erlebnis und (empirıische) Erfahrung sınd wesensmäfßsig voneinander
verschieden. Das reine Erlebnis schneidet alles Empirische VO sıch ab
Es sıeht als Setzung in <sıch> selbst VO der empiırıschen Auffassung, die
Obiekt und für sıch wiırd, ab und macht VO dieser keinen Gebrauch

Auf die Betrachtung un Erforschung der Erlebnisse in Wechselwir-
kung mıt empirischen Erfahrungen kommt 65 Husser| So begründet
sıch die phänomenolo ısche Einstellung. Sıe 1Sst völlig anderes als
dıie natürliche Einstel ung, die (3e enständlichkeiten ZuUur Gegebenheit
rın Als phänomenologische SC betrifft S1€e ıhre eigenen gC-
ben kte Somıiıt zeıgt sS1e das Reich der phänomenologischen E ZE-
genständlichkeiten, eın egenüber der Natur ach Husser] völlig
getreNNtESs Reich Dıie anomenologische Eıinstellung betont also das
reine Erleben, psychologisch übersetzt, den Gefühls-, Verstehens-
und Motivationsbereich des Menschen, der gegenüber der bloßen Um-
weltwahrnehmung einen eindeutigen Vorrang erhält.

Durch die phänomenologische Reduktion wiırd das empirische Ich
ahz ausgeschaltet. Sıe tführt Zu reinen Erlebnis, be] dem der Zustand
eınes empirisch- sychologisch begleitenden Ich un! das Seın 1n der ob-
jektiven Zeıt N1C mehr GEsSEetZt werden. Dieses reine Erlebnis 1sSt ach
Husser| das Objekt der änomenologischen Wahrnehmun

Reıines Erleben führt Zu phänomenolo iıschen Urte1 das VO
ZUuUr natürlichen Eın-natürlichen unabhängig wırd Dıiıe Stellungna

stellung wırd mıt der Epoche unterlassen. Epoche bedeutet rünglich:
Zurückhaltung eınes bestimmten Urteils. Husser] 11l auf T Sachen
selbst zurückgehen. Sıe betreffen das Reich der eidetischen Phänomeno-
logie, die VO der Exıstenz eıner objektiven Welt unabhängig 1St
25 Ebd., vgl. A10,
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In klarer Abgrenzung Z empirischen Psychologie macht Husser|
deutlich, 4ass der empirische Psychologe das Feld der Objektiviıtäten als
Icherlebnıis, als Phänomen eiınes empirischen Ich auffasst, das II!
flektiert mıiıtführt. Dagegen 1St das hänomenologisch-singuläre eın
eın empirisch- sychologisches Erle 15. Deshalb unterscheidet Hus-
ser] zwıschen Empirisch-Psychischen un! dem Transzendental-
Psychischen. Letzteres würde dıe Möglıchkeit eiıner Wiıssenschaft VO
den Erlebnissen 1n phänomenologischer Reduktion eröffnen un das
Empirisch-Psychische wurde damıt begründet werden. Dıi1e phänomeno-
logische Forschung efasst sıch auf transzendentalem Boden miıt der
Iranszendenz, die Transzendentales un:! Em iırısches 1M Entspre-
chungs-Zusammenhang berücksichtigt. Der Tıte Phänomenologie wiırd
anQ mehr SA Titel eıner Methode als einer Disziplin.

Das Kernstück der Methode als wichtigstes Grundprinzıp 1St die 17 -
tentionale Beziehung. Sıe 1St die Korrelatıion zwıschen Bewusstseın un!
Bewusstseinsobjekt. Wesen dieser Beziehung 1St CS AasSss das Bewusstseıin
ımmer Bewusstseın VvOo  a ist, W as es selbst nıcht 1sSt. Das Bewusst-
se1n bıldet als eın Schauen auf eıne cogıtatıo gleichzeıtig die lebendige
Gegenwartseinheit, die als Einheit VO Schauendem un Geschautem
esteht. Die tolgende Skizze soll die Struktur der Intentionalıtät n_.
schaulichen:?®

KorrelationErlebnis des Apfelbaums Wahrgenommenes
Erlebnis Korrelatiıon

(Gegenstand des Erlebnisses)
Aptelbaum selbst

Ego COg1to coglitatıo Korrelation cogıtatum
Intentio Korrelatıion ntentum
Noetisches Erlebnis Korrelation Noema Hyle
N-1'0O Korrelation Gegenstandspol

Bewusstsein VO tTWwaAas
als »Gerichtetsein auf«
NTENTI  -AXTFAT
(Aufeinanderbezogenheit)

Dıie Gegenwartseinheit als Intentionalıität betrifft das Wesen des Phäno-
HICHS Sıe strukturiert die phänomenologische Methode grundlegend.
Dıie Phänomenologie beschreibt sowohl Erfahrungs egenstände (cogıta-
ta) als auch Erlebnisse dieser Erfahrungsgegenstän (cogıto) 1ın ıhrem
Aktzusammenhang, wobe!] das cCogı1to für das cogıtatum konstituierend
1st SO wiırd Phänomenologie ZUr Bewusstseinsforschung. Auf dieser
Grundlage aut Heıdeg auf, WenNnn mıt dem Terminus » Daseın« den
Menschen beschreıibt, als Da des Seıins sowohl eın biophysiologi-
sches Faktum als auch die geistige Dımension des Erlebens 1St

Vgl Landgrebe, Faktizıtät un:! Individuation. Studien den Grundfragen der
Phänomenologie. Hamburg 1982,7terner Sanchez de Murıiıllo, Die Erste Phi-
losophie der großen Krisenzeıt. In Sabıne ehl 4Ar (Hg.), prıma philosophia, E HX-
haven 1990
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Die Intentionalıtät, die also ber die Dıiımensionen d€S blo{($ Subjekti- ' — AD  DE  DDn O D

VCIl und blof( Objektiven hinausgeht, Ja s$1e ermöglıcht, umtasst mı1t
einem Begriff prior1 schon das, W as der 1in der pädagogischen Welt
mentfan 1n Mode Konstruktivismus bemuht 1St auszudrücken,
WenNnn davon richt, 4aSs be1 der Erkenntnisbildung keine objekti-

kann.? Intentionalıtät umtasst in ıhrer DımensionSıchtweise
auch wesentlich mehr als eıne blof( subjektive Dımension der Erkennt-
N1S, enn s1e erkennt, 4SSs verschıedene Sıchtweisen des Lebens g1bt,wobel auch der rein empirischen ıhr Recht zukommt, wenngleıch sıch
dieser As ekt der Erkenntnis selbst wıederum W1€e die anderen auch
1: inner alb eınes bestimmten un begrenzten Deftinitionsbereichs e.-
kennen annn Des Weıteren hat s$1e ethischen Charakter, da S$1e mıiıt eıner
bestimmten Grundhaltung des Menschen verbunden 1St, W1€e WIr 1mM Fol-
genden och sehen werden.

Husser]|] erläutert weıter, A4ass C555 eıne transzendental-phänomenologi-
sche Reduktion auf das reine Ich gebe, die eıne Selbsterschließung des-
selben se1ın soll Phänomenologische Wahrnehmungen werden ach-
einander vollzogen. Weil dieses Nacheinander aber durch Retention

Wiıedererinnerung) eıner Gleichzeitigkeıit vereıinıgt werden kann,
o1bt eın phänomenolo iısches Erfahrungsbewusstseın, das nıcht
vereinzelten cCogıtatıones 51angt, sondern sıch ber den SaNzZCH Strom
des Bewusstseins als eınen einzıgen Zeıtzusammenhang erstreckt. So
steht 1N der phänomenologischen Reduktion eıne unendliche Einheit ED A N  - 7 . v E: aa
des Bewusstseıins da e1in endlos einheıtlicher Strom des Bewusstseıins.
Der Strom des Bewusstseıins wiırd einem eigenen Erfahrungsteld.

Wırd der Strom 1n der natürlichen Einstellun 1m Hınblick auf die
Icherlebnisse W3hrgenommen und diesen die äanomenologische Re-
uktion vollzogen, ergıbt sich; ass jede Erfahrung eıne doppelte phä-
nomenologiısche Reduktion zulässt, einmal diejenige, die SIC selbst Zr W a E E CT : TE N C A E N N B EGTe1INCN immanenten Schauen bringt (an sıch selbst) und ann diejenige,die ıhrem intentionalen Inhalt und Objekt geübt WIF d

Anhand dieser doppelten phänomenologischen Reduktion erläutert
Husser] das Phänomen der Einfühlung. Es erg1bt sıch die Eiınfühlung 1n
<sıch> selbst un! das Erlebnis VO einem eingefühlten Bewusstseımn. 19a-
durch ertährt jedes phänomenologische Ich prinzıpiell auch eın anderes
als selbst, entsteht eiıne Vielheit VO hänomenologischen Ichs, die
Husser]| Ichmonaden Dıiese sınd ten, S1e können hinsıcht-
ıch ganz bestimmter korrelatıv zusammengehöriıger Bewusstseinsmoti1-
vatıonen zueinander 1n Beziehung treten

27V Krüssel, Konstruktivistische Unterrichtsforschung. Der Beıtrag des wI1ssen-
aftlichen Konstruktivismus un der Theorie der persönlichen Konstrukte tür die

Lehr-Lern-Forschung. Frankfurt a.M./Berlin/Bern 1993 Dazu Glasersfeld, Ra-
1ıkaler Konstruktivismus. Frankfurt/a.M. 1997
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Dıie Ichmonade 1St ach Husser]! das reine Ich der transzendentale

Ego Es lıegt der Konstruktion des einheıitlichen Bewusstseinsstromes
zugrunde. Als konkretes Ego 1Sst CS der Zusammenhang 1M Bewusst-
seinsstrom 1n seiner Einheit mı1t der Welt, die ertährt.

Dıie Bedeutung der phänomenologischen Einstellung
für Erziehung un Therapıie

Wenngleich Husser] 1m Punkt des transzendentalen Ego sehr spekulatıv
bleibt un hıerın auch Recht kritisıert wiırd, 111US5 seıne grundsätz-
lıche Leistung festgehalten werden. Mıt dem Phänomen der Intentiona-
lıtät schafft den wıissenschaftstheoretischen rund für das Phänomen
der Einfühlung. Wenn FEinfühlen eiınem Moment des Verstehens wiırd,
bedeutet das, 4Sss dıe Intentionalıtät die phänomenologische Grund-
struktur für Verstehen 1St Erinnern WIr uns » Der Therapeut sollte VeI-

suchen, die Dın mı1t den Augen des Kıindes sehen un versuchen,
sıch ın das Kın einzutfühlen.«?38 Der Versuch der Empathie ann Nur
ann erfolgreich umgesetzt werden, WE mıiıt eıner entsprechenden
Eınstellung des Pädagogen un Therapeuten verbunden 1St. Diese Eın-
stellung I11USS$ Werturteile ber die natürliche Einstellung des Men-
schen unterlassen. Dadurch bleibt es eım Pädagogen nıcht L11UT be] e1-
HE Toleranzbereıich, sondern dringt ZUur Fähigkeıt des Verstehens
des andern VOI, W as wıederum Voraussetzun der Verbesserung der
Fähigkeit der Einfühlung 1St Verstehen können eißt, VO seiner eigenen
natürlichen Eıinstellung als subjektiver Wertdimension un Weltsicht ab-
zurücken un sıch auf intentionaler Ebene in die Welt des anderen hın-
einzubegeben, die Welt des anderen miı1t dessen Au sehen.
Dıies bedeutet gleichzeitig Wesensschau als Nachvollzug iıchtweise
eiıner anderen Welt, be] der die eıgene Welt weıtgehend ausgeschaltet
wırd

So verstanden begründet diese hänomenologische Eıinstellung eıned:wichtige ethische Grundhaltung: geistige Voraussetzung des fried-
lichen un ewaltftreıien Mıteinanders, das Ziel (nıcht nur) jeder pädago-
oyischen therapeutischen Kommunıikation se1ın sollte Dıie Bedingung
dieser Möglıichkeıt ımplızıert daher die Reduktion des eiıgenen Ich der
natürlichen Einstellung bzw. das konsequente Abrücken VO den e1ge-
NCN, 1Ur ego-orientierten Erkenntnis- un Handlungsmaxımen,
der
dafür Einstellungen anderer 4AUS deren Welterfahrung heraus 1n den Vor-

rund treten lassen. Dıiese Art der ethischen Grundhaltung hat
NOC nıchts mı1t eıner subjektiven Wertung E och nıchts mıt dem51
Vorurteil des Duldens negatıver Werte der dem Vorurteıl, zerstörenden
Kräften damıt Vorschub eısten. Es yeht ausschliefßlich darum, die
Voraussetzung ZUr Entstehun eıner echten Wertediskussion schaf-
fen, W3AasSs dıe Epoche als Unter ASSUNG eiınes Werturteıls ber andere be-

28 Vgl Vırginia Axline, aı O P
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dıngt. Rogers verwelst darauf, A4ss das Individuum eın eıgenes Bezugs-
SyStem hat, VO dem her der Therapeut den Klienten verstehen musse.
Diese Forderung 1St ganz 1mM Sınne Husserls, der seıne Freude Rogers

11-gehabt hätte, weıl dieser transzendental-psychologisch das
Z  '9 W Jjener transzendental-phänomenolo ısch bereıts 1910 VOTLFr O..P
muliert hatte. Die humanıstische Psychologie orreliert eshalb CNS mi1t
der transzendentalen Phänomenologie Husserls, weıl sS1e das mensch-
liıche Gesamtpotentıial existenzıaler Strukturen 1in den Vordergrund
rü_cl;t‚ also die gelst1ge, die leibliche, emotionale, kognitıve und 1N-
u1ltLıve Dımension des Menschen in ıhrer Ganzheıt berücksichtigt und
Öördert.

Wıchtiger och 1St der ethische Aspekt der hänomenologischen FEın-
stellung. Weıl Husser| die apriorische EınsteÜ der natürlıchen VOI -

ordnet, den Menschen also in seiıner Ganzheıt kognitiv-ganzheıitlı-
ches, geistiges Wesen betrachtet, xibt ıhm die Freiheit der W.ahl seıner
CISCHNCN Exıstenz. Mıt der hänomenologischen Haltung ann der ande-

1n seıner Andersheit NIC NUur akzeptiert, sondern diese Andersheit in
ıhrer reı ensten Dımension nachvollzogen werden. Das bedeutet ande-

enT ecken, ber S1e sStaunen, überhaupt darüber staunen, 4SSs
65 andere Sıchtweisen VO Welt gibt als die eigene der schon bekannte,
das bedeutet also fremde Welten erforschen, hne ıhnen 1mM ITO-
risch: missionarısch der kolonialistisch die eıgene ntwort auf 1e Fra-
C ach dem Sınn VO Seın prior1 aufzudrücken. Nur miı1t dieser Eın-
stellung ann c5S gelın C Werte w1e€e Achtung VOT dem anderen, dessen
Würde wahren seinen Welthorizont verstehen, überhaupt .ergtermöglichen. Dıi1e Bedingung der Möglichkeit für eıne 1mM humanısti1-
schen Sınne anzuwendende Therapie w1e€e auch für eıne menschenwürdıi-
SC, ressionsarme un Zur Selbstständigkeit un Mündigkeit führende
Erzıe ung ann das Phänomen der Intentionalıtät erfüllen und die Hal-
tung 1mM Erzieher un Therapeuten wecken, die für den Eınsatz thera-
peutischer und erzieherischer Techniken konstituilerend sınd

Und 1Ur eıne solche menschliche Grundhaltung führt meıner Meı-
Nung ach der 1n unNnserer Gesellschaft dringend benötigten Selbst-
erkenntnis un Selbstverwirklichung, die der einz1ge Ausweg aus den
menschenfeıindlichen, selektivierenden axımen der quantıtatıven Oko-
nomıe eıner nıcht lebenswerten konsum- un genussorientierten Gesell-
schaft seın annn Das griechische gnothı 9 der heute VErSCSSCHNC
Ursprung abendländischer Bildung, VO Plato 1m Höhlengleichnis e1n-
drucksvoall symbolısch beschrieben??, welst nämlıch nıcht 1Ur auf einen
subjektiven, indiıviduellen We wenıger Einzelner hın, sondern ordert
uns alle azu auf, ber uns se] ST re-flektieren und eın überindividu-
elles, (psychologisch gesprochen interindıviduelles) ganzheıtliches, Zel-
stıges Ziel verfolgen. Psychologisch entspricht die phiılosophische

29 Vgl dazu Haas, Philosophie lehren und Philosophie leben nach Plato München
1993 59—63
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Forderung der Selbsterkenntnis un Selbstverwirklichung der psycholo-
gyischen Lehranalyse, die Auftrag jeden se1ın ollte, der sıch ernsthaft
mıiıt Erziehung un Therapıe beschäftigen 1l Es INUuSS nıcht die klassı-
sche Analyse se1n, der INan sıch unterziehen ollte; s o1bt viele Wege
Methoden), die geeıgnet sınd, die eıgene exıistenzielle Problematik
kennen un: verändern.°

Eın System annn L1L1ULT ann sinnvoll verändert werden, WE der Eın-
zelne bereıt 1St, das eıgene gestorte Verhalten aändern, korrigieren,
LICU entwerten und transtormieren. Dıies gelingt nıcht 11UTr mıt der
entsprechenden Motivatıon, sondern ertordert Dıszı lın, Geduld, An-
strengung und Ausdauer, W as sıch heute vielleicht N1C mehr VO selbst
versteht. Die griechische Antıke hat uns azu längst die nötıgen Emp-
tehlungen gegeben.*' Dıie Bereitschaft sıch andern 1St nıcht einklagbar
un wırd auch nıe se1n, W as die pädagogische Wıssenschaft scharf VO
der Juristischen unterscheidet. Sıe sollte aber Bestandteıl einer erzieher1-
schen un therapeutischen Arbeit se1n, dle den Menschen als Menschen
1ın einem ganzheıitlich-Skologischen 5System nehmen 1l Dıie phä-
nomenologiısche Einstellung würde diese Bereitschaft wiıssenschafts-
theoretisch begründen.

Schluss: FEthische Vertiefung des Problems ıIn der
Tiefenphänomenologie

Hıer oll och urz auf die Erweıterung der phänomenologischen D1-
ension durch die Tietenphänomenologie hingewiesen werden, die
durch Sinchez de Muriıllo erfolgt. Ö1e vertieft VOT allem die ethische D1-
ensı1on der Problematik, die aufzeigt, 4sSss der endliche Mensch prinzı-
piell 1ın seıner Erkenntnis begrenzt 1St un: 1mM Hınblick darauf sıch deren
Akzeptanz eingestehen sollte. Dıieses Eıngeständnıis hätte für ıh eıne
dikale Tiefenheilwirkung UF Folge, W a4s pädagogisch un: therapeutisch
VOoO ungemeıner Bedeutung ware. Dıeser Aufsatz ertorderte eshalb e1-

Fortsetzung der Thematık 1mM Hınblick auf die trukturen der Tiefen-
phänomenologie.”

Der Yoga-Weg hält dazu Je nach TIyp des Indıyıduums versch. Wege bereit: Hr
kenntnisweg (Jnana- Yoga), Weg des Handelns (Karma- Yoga), Weg über die Verände-
rung des Körpers (Hatha-Y Weg über die unbedingte Liebe (Bhaktı-Yo a) den
KönıigswegZ Selbst über Meditation Raja-Yo a) Auch in der Psycho ogıe o1bt5  1e€  a)

mıittlerweiıle viele verschiedene Methoden siıch se] ST reflektieren und veran-
dern (v dazu Walser, Dıiıe Anwendun des Yoga für die DPs chotherapie. In Dıie
Psycho ogıe des Jh Sonderdruck aus 15-bändigen ormationswerk,
1312-1313).
Vgl dazu die hervorragenden Forschungen VO  ‘ Pıerre Hadot,; Wege ZUr Weisheit.
Frankfurt 1999 Vgl terner Martın Thurner: Der Ursprung des Denkens bei Heraklıt.
Stutt art 2001
Vgl AVAÄ  o Haas, Von der Phänomenologie ZUr Tiefenphänomenologie, a.a.0


